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-4 . Paris , S4 Juni . Präsident Carnot
wnrde heute Eonntag abend in Lyon er¬
mordet.

Die niedere Dicnstprüfung im Departement des Innern haben
u . a . mit Erfolg bestanden : Jakob Erbele von Sulz , Wilhelm
Heinzeimann von Freudenstadt , Ludwig Rentschler von Calw,
Wilhelm Seufer von Birkenfeld, Oskar Wolf von Freudenstadt.

Aus den Erträgnissen der König -Karl -Jubiläumsstistung er¬
hielt zugewiesen die Handflrickerei-Jndustrie in Wildberg und die
Drahtbörsen -Jndustrie in Effringen je 200 Mark.

Gestorben: Hofsänger a. D. Braun in Stuttgart ; Kauf¬
mann Viktor Kurz , Stuttgart.

X Wetterleuchten im Orient.
Es ist ein kleines Wölkchen, das mit der Zeit

eine dunkle Wolke werden kann, was sich über dew
Europa bisher so sympathisch gewesenen Balkanstaat
Bulgarien hcraufzieht . Man hat früher gesagt, daß
cin kleiner Streit im Orient leicht einen europäischen
Brand entfachen könne, und man hat mit dieser Auf¬
stellung nicht Unrecht gehabt. Folgenschwere und
blutige Kriege find aus kleinen orientalischen Wirren
entstanden. Tausende von Menschen haben ihr Leben
lasten wüsten, weil rin türkischer Pascha sich an einem
Christen vergnffin hatte . Heute stehen die Tinge
onters , die Türkei zählt nur noch als eine halbe
Großmacht und worrm cs sich heute handelt , das
ist die türkische Erbschaft . Auch fliegt der Säbel
heute, wo ganz Europa in Waffen starrt, nicht mehr
so geschwind aus der Scheide , wie früher, weiß doch
eine jede an den Oricnthändeln beteiligte Regierung,
daß ein orientalischer Krieg leicht zu einem europäi¬
scher Kriege werden mag. Und wie viel Staotswesen
und Throne in einem solchen Kriege zerfallen mögen,
das mag der Himmel wissen. Darum haben auch
die verschiedenen Zwischenfälle , welche das Jahr 1894
bereits >m Orient bot, die Gemütsruhe wenig er¬
schüttert. Während, früher schon diplomatische Noten
versaßt wurden. Wenn ein türkischer Albanese den
Hammel eines christlichen Montenegriners gestohlen
batte , haben jetzt die verschiedenen Staatsstreiche in
Serbien ziemlich kalt gelassen. Ob Milan 's Sohn
davongcjagd wird , ist Europa gleichgültig und ruinie¬
ren die Serben sich selbst , wozu sie freilich alle An¬

lage haben, wird das dev Großmächten wenig Kum¬
mer bereiten. Auch der Sturz des bisher allmächtigen
bulgarischen Premierministers Stambulow hat keine
allzu große Aufregung hervorgerufen ; das Geschick
der Staaten hängt heute nicht mehr von einzelnen
Männern ab und Tod oder Abgang von Ministern
kann nicht die Existenz eines Staatsbürgers in Frage
stellen. Wohl aber kann eine fragwürdige Politik
Ruhe und Selbstständigkeit eines Staates bedrohen,
wohl können durch unbedachte Handlungen und kopf¬
lose Thaten europäische Zerwürfnisse hervorgerufen
werden . Und in Bulgarien hat man nun bereits
mit einer solchen fragwürdigen Politik begonnen,
welche leicht zu den schwersten inneren Unruhen und
zu Schlimmerem führen kann. Ferdinand der Erste
will sich mit Rußland aussöhnen ! Für seine Person
mag das angehen. Aber er vergißt, daß in den ver¬
flossenen Jahren zwischen Rvstentum und Bulgarien
ein Kamps auf Tod und Leben ausgesuchten worden
iß. Zahlreiche Bulgaren, die sich für russisches
Gold kaufen ließen , find verbannt , und der Haß
zwischen ihnen vnd Stambulow ist nicht gewi¬
chen, sondern noch gewechsen. Kommen Rüsten und
Rusteniölduer wieder ins Land, denn geht der alte
Tanz von Neuem los, und wenn Fürst Ferdinand
auch wohl schließlich weiß, daß er in seinem Schlöffe
Ebenhausen Umerkunft findet, was wird aus seinen
Ministern , was aus dem Lande ? Dos bulgarische
Volk hat einen grenzenlos erbitterten Kampf mit dem
Rvstentum durchgefoLten, eine Aussöhnung wäre nur
möglich, wenn die Russen sich verpflichten wollten,
heilig und teuer Bulgariens Selbstverwaltung zu
respektieren. Aber eher verbiete man dem Kater das
Mausen , und auf dem Wege nach Konstantinopel,
das ja doch das Dichten und Trachten aller russischen
Politik bildet, liegt Bulgarien.

Russcnium und Bulgarentum sind von einan¬
der verschieden wie Feuer und Wasser ; zu viel Blut
ist für Bulgariens Selbstständigkeit glflosten , als daß
die Bulgaren Neigung verspüren könnten , von Neuem
die Hand zu küssen, die über sic die Knute schwang.
Ta giebt es keinen Ausgleich , wenn Rußland nicht
die Bulgaren a/s ein freies, selbstständiges Volk aner¬
kennt , und das geschieht von Petersburg aus nicht.
Dem Fürsten Ferdinand ist es um seinen Thron zu thun,

er spielt deshalb mit dem Fühlen und Denken der
großen Mehrheit der Bulgaren. Aber die Abrechnung
für das gefährliche Spiel mag wie ein Blitz aus hei¬
terem Himmel kommen, und der Mann, der Fürsten
hob, Stambulow , kann auch solche stürzen. Der
heutige Bulgarenfürst ist fremd im Lande, das ent¬
schuldigt viel. Aber die Geschichte der letzten zehn
Jahre sollte doch eine so gute Lehrmeisterin sein , daß
man sich hüten sollte , ihre Lehren in den Wind
zu schlagen.

LaudesMchrichteu.
* Altensteig, 24. Juni. Am Rande des

Staatswalds Nonnenwald in der Nähe des Bernecker
Stegs wurde in jüngster Zeit vom Württbg. Schwarz-
wald- Verein Bezirksvereio Altensteig , eine Schutzhütte
erbaut, zu derselben Zugänge erstellt, an lauschigen
Plätzen eine Anzahl Sitzbänke aufgestellt , und damit
eine hübsche öffentliche Anlage geschaffen , welche nicht
nur von Touristen und Lustkurgästen, sondern auch
von der Einwohnerschaft unserer Gegend beifällig be¬
grüßt wird . Die Anlage wurde gestern vormittag
ihrer Bestimmung übergeben, bei welchem Akte die
Stadtmusik spielte. Leider langten die Mitglieder
des Stuttgarter Bezirksvereins, welche mit dem Zug
9 V2 Uhr erwartet worden waren, erst gegen 1 Uhr
an, da sie von Teivach aus eine Fußpartie unter¬
nommen hatten . Es trafen gegen 50 Herren von
Stuttgart ein , welche daun in der Mehrzahl im Gast¬
hof zur »Traube" hier das Mittagessen einnahmen.
Hierauf gings per Wagen und per Fuß auf den
Kaps bei Egenhausen um der Einweihungsfeier des
neuerstellten Ausstchtsiurms auzuwohnen . Der Turm
ist gebildet ans 4..Lanneustämmen , auf deren Höhe
eine bedeckte Plattform angebracht ist, welche gut 25
bis 30 Personen faßt und zu welcher bequeme Frei¬
treppen führen. Der Zustrom der Bevölkerung aus
naher und weiterer Umgebung war ein außergewöhn¬
lich grober, kaum die Hälfte der Anwesenden konnte
an den von den Wirten ausgestellten zahlreichen
Tischen einen Platz bekommen. Well das Firmament
zumeist in Nebel gehüllt war, war der Ausblick vom
Turme aus kein gar lohnender , dennoch ließ sich

's
fast niemand nehmen denselben zu ersteigen, hatte man
doch die Genngthuvng vom Wind gehörig ansge-

KerzenswandMngen.
Roman von I . v. Böttcher.

(Fortsetzung .)
Betroffen fuhr Gresham zurück.
»Treten Sie ein, bitte, " tagte das kleine Mäd¬

chen, als er zauderrü) auf der Schwelle stehen blieb.
»Ich habe schon zweimal »Herein !" gerufen."

»Ich bitte um Verzeihung, " erwiderte er verlegen,
»ich muß mich in der Nummer des Zimmers geirrt
haben."

»Nein," sagte die Kleine, » Sie sind ganz recht.
Sie find ja doch Herr Gresham ?"

»Ja," versetzte der Geistliche, » aber —"
»Nun, dann ist alles in Ordnung, " unterbrach ihn

die Kleine. »Ich bin Jda."
Gresham begann fast zweifelhaft zu werden, ob er

recht bei Sinnen , oder ob das hübsche Kind vor ihm
an Irrsinn leide.

»Und wer ist Jda ?" fragte er.
„Nun, Jda, — Jda Chaloner, " wiederholte sie,

ihn groß ansehend, » das Mädchen, welches erzogen
werden soll. Hat Herr Pierre Ihnen das nicht ge¬
schrieben ?"

Gresham ließ sich verwirrt auf einen Stuhl nieder
und fuhr sich mit seinem Taschenmche über die Stirn.

»Ich dachte. Sie wären ein Knabe," stieß er fast
verzweistungSvoll hervor.

Jdas Lachen, das eben so herzlich und kindlich
war, wie ihre Erfchetnüüg . jremdartig und orientalisch,
überzeugte den guten Geistlichen, daß das kleine We¬

sen , welches zwischen den Goldfranzen seines seidenen
Shawls saß, wirklich ein menschliches Geschöpf und
keine Elfe over Kobold fei. Auch er mußte über seinen
Irrtum lachen.

»Hat Herr Pierre Ihnen geschrieben , ich sei ein
Knabe ? " fragte sie endlich.

»Das gerade nicht," sagte Gresham, sein Taschen¬
tuch herausztehend und nach dem Briefe suchend , »aber
ich wurde zu dem Glauben veranlaßt , daß — ah —
da ist er ja, er sprach von einem Zögling. Sonder¬
bar, sonderbar, ganz unerklärlich, hm, hm. Mein
Kind, wo ist Herr Pierre L'Epinarde ?"

»Wenn Sie Herrn Pierre meinen, der ist abgereist."
»Wohin?"
»Das weiß ich nicht, " sagte das Kind gleichgültig.

»Vermutlich nach Paris, Rom oder sonst einem an¬
deren Orte ."

Gresham starrte sie mit weit geöffneten Augen an.
»Wann ist er abgeretst ? "
» Heute morgen."
»Und ließ dich hier allein ? "
Das kleine Mädchen nickte mit dem Kopfe.
»Warum denn nicht ? Ich bin daran gewöhnt,

allein zu sein."
»Aber du bist ja noch ein Kind."
» Ich bin zehn Jahr und drei Monat alt."
„Hat er keine Bestellung hinterlafsen ?"
»Nein , wozu auch ? Er sagte mir, Herr GreS-

ham würde in ein oder zwei Tagen kommen, mich
abzuholen."

»Das ist wirklich die merkwürdigste Geschichte,

die mir je vorgekommen ist," murmelte Gresham.
»Soll ich sie mitnehmen , oder soll ich sie hier lassen ?"
— Ich muß sie mitnehmen , die fünfhundert Dollar lasten
mir keine andere Wahl übrig ; — » aber, mein Kind,"
wandte er sich wieder an das kleine Mädchen auf dem
Sofa , „wie ist Herrn L'Epmardes Adresse ?"

„Ja, das weiß ich nicht," antwortete Jda gelaffen.
»Aber liebes Kind, wohin sollst du ihm denn

schreiben ? "
»Ich schreibe ihm niemals."
„Ist er dein Onkel ?"

Nein ."
„Oder vielleicht dein Bruder ?"
» Er ist gar nicht mit mir verwandt ."
Gresham holte tief Atem . Las Rätsel wurde

mit jedem Augenblick verwickelter.
»Aber wie kam es denn, daß er dich hierher

brachte ?"
»Er bringt mich immer in Pension. Als ich vier

Jahr alt war, brachte er mich nach Paris. Ich thue
immer was er sagt ."

»Liebst du ihn ?"
„Nein," sagte Jda mit einem eigentümliche»

Glanze in ihren ausdrucksvollen Augen , „ ich Haffe ihn."
»Aber Kind !"
»Ja, ich Haffe ihn, " beharrte Jda, » und ich

glaube , auch er haßt mich ."
»Aber wo ist dein Vater ?"
»Ich habe weder Vater noch Mutter, noch irgend

einen Verwandten ."
» Armes, kleines Mädchen, " sagte Gresham, die



blasen zu werden. Der Vorstand des Württbg.
SchwarzwaldvereinS Hr. Stock mayer ans Stutt¬
gart begrüßte die zahlreiche Versammlung , übergab
den Turm seiner Bestimmung und knüpfte hieran
Aussührungen über die Bestrebungen des Schwarz¬
waldvereins . Mit der Betonung , daß durch dieses
Bestreben ein gutes Einvernehmen der Städter mit
der ländlichen Bevölkerung sich bilde und daß
dasselbe stets eine gedeihliche Wege finden möge,
forderte er zu einem 3maligen Hoch auf den Schwarz¬
waldverein auf, in welches lebhaft eingestimmt wurde.
Die werten Stuttgarter Gäste verließen bald nach
5 Uhr die Stätte, wo sich das Bild eines Volks¬
festes im Kleinen bot. Mögen ihnen die paar wenigen
Stunden, in denen sie bei heiterem Frohsinn unter den
Klängen der städtischen Musikunsere würzige Schwarz-
waldlufr genießen dursten, ein gutes Andenken htnter-
lafsen, möge aber auch der Turm für lange Zetten
ein Anziehungspunkt sein und bleiben, und durch ihn
die Liebe zu unseremherrlichen Schwarzwald einen kräf¬
tigen Rückhalt finden. — Durch die Erstellung 'des
Turmes hat sich der Schwarzwaldverein ein Verdienster¬
worben, für welches ihm die Anerkennungund der Dank
der Bevölkerungunserer Gegend sicher ist. Erfreulich-ist,
daß der Mitglieverstand des Bezirksveretns Altensteig
in stetem Zunehmen begriffen ist und daß die Nach¬
bargemeinden ein zahlreichesKontingentdesselben stellen,
hat doch z. B. die Gemeinde Ebhausen allein 21 Mit¬
glieder aufzuwetsen.

* Stuttgart, 21. Juni. (Zu den Nachwehen
des landw . Notstandes.) Wie bedeutend die Zahl
der Prozesse ist, die aus den Geschäften entstanden
find, welche der Verband der württ. landw. Genossen¬
schaften eingeleitet hatte, kann man daraus entnehmen,
daß bis jetzt bereits mehr als 20 Rechtsanwälte in
der Sache beschäftigt find . Was mag das für Kosten¬
rechnungen geben ! Selbst der württ. Staat wird
unter den Beklagten figurieren. Bei der bestandenen
Personalunion zwischen der Notstandskommisston und
der Verbandsleitung haben einige Händler die ihnen
übertragenen Lieferungen der elfteren bestätigt, was
nicht beanstandet wurde. Da die Kommission aber
eine von der Regierung eingesetzte Institution war,
so machen die Lieferanten jetzt ihre Forderungen an
den Staat geltend . Beim Ministerium des Innern
liegen bereits verschiedene solcher Eingaben vor. —
Innerhalb der landw. Genossenschaften ist eine förm¬
liche Panik ausgebrochen und nicht wenige derselben
haben sich bereits aufgelöst. Damit sind indes die
ehemaligen Genossenschafter ihrer Verbindlichkeiten
dem Genossenschaftsgesetz gegenüber noch keineswegs
überhoben.

* Die Legionskaserne in Stuttgart wurde,
wie man hört, an die Lebensoerficherungs- und Erspar¬
nisbank um zwei Millionen 450,000 Mark verkauft.* Heilbronn, 20. Juni. Siebzehn Soldaten
des 1. Bataillons des 4. württ. Infanterieregiments122 richteten an die „Heilbrunner Zeitung " ein
Schreiben, in dem sie bittere Klagen über harten
Dienst und Strafexerzieren infolge der ungenügend
ausgefallenen Bataillonsvorftellung führen.* Ulm, 22. Juni. Landgerichtsrat Pfizer ver¬
öffentlicht eine Erklärung, worin er zugiebt, daß er
darin den Mitgliedern des Disziplinar-Gerichtshofes,

der am 26. April 1884 auf einen Verweis über ihn
erkannte, den schwersten Vorwurf gemacht habe, den
man einem Richter in Bezug auf seinen Beruf machen
kann , nämlich den, das Recht gebeugt und eine Strafe
über einen Angeschuldigten verhängt zu haben, dessen
Unschuld dem Richter bekannt sein mußte und bekannt
war. Wenn der Vorwurf begründet sei, dann seien
seine Ausdrücke nicht zu Han , wenn unbegründet,
dann sei sein Verbleiben im Staatsdienst eine Un¬
möglichkeit , und er werde an dem Tage, wo durch
den Spruch eines unbefangenen, d. h. nichtwürttem-
bergischen Richters, rechtskräftig festgestellt sei, daß
die von ihm behaupteten Thatsachen nicht wahr seien,
ohne Rücksicht darauf, ob er selbst den Spruch für
richtig halte oder nicht , seine Entlassung nachsuchen.* Ulm, 23. Juni. Das Kaiser! . Gouvernement
der Festung Ulm erläßt heute folgende amtliche Be¬
kanntmachung: In Erörterung der leider bei dem
Fußartillerie -Bataillon Nr. 13 auf dem Marsch von
Großbottwar nach Waiblingen am 4. d. M. vorge¬kommenen Todesfälle sind von einem Teil der Presse
unwahre Behauptungen aufgestellt und verbreitet wor¬
den. Demgegenüber wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht , daß nach allen seitherigen Ermitt¬
lungen bet dem in Frage stehenden Marsch durchweg
bestimmungsgemäß verfahren worden ist und keinerlei
gebotene Vorsichtsmaßregeln außer acht geblieben
sind (?) , daß aber gleichwohl diese Feststellungen auch
auf militärgertchtlichem Wege fortgesetzt werden.' (Verschiedenes .) In Hetlbronn er¬
tranken beim Baden im Neckar 2 junge Leute im
Alter von 20—24 Jahren . Ihre Persönlichkeitkonnte
noch nicht festgestellt werden . — Am Donnerstagabend verlor ein von Stuttgart nach Köln rei¬
sender Amerikaner seine Brieftasche mit einem Wert¬
inhalt von 18000 Mk. auf dem Bahnhöfe ; dieselbe
wurde von einem Portier gefunden und alsbald dem
Eigentümer zurückgestellt . Als Belohnung erhielt der
glückliche Finder — eine Cigarre . — Der zum Tode
verurteilte 69 Jahre alte Bürstenhändler P . Gumpfervon Saulgau war zum drittenmal verheiratet und
hatte seine zwei ersten Frauen beerbt. Mit seiner
um 7 Jahre älteren dritten Frau , Therese Eibler,lebte er in fortgesetztem Unfrieden, mißhandelte sie
auch wiederholt schwer und drohte ihr mir totschlagen.Da sie ein Vermögen von 857 Mk. besaß, welches
Gumpfer gern an sich gezogen hätte, kam es nicht
zu der beiderseits oft gewünschten Trennung . Am
17. März schlug Gumpfer sein Weib auf der obersten
Bühne der Scheuer mit einem Beil tot und warf die
Leiche durchs Garbenloch. Er beteuerte seine Unschuld
und behauptete, die Frau sei herabgestürzt, doch ist
der Mord vollständig erwiesen.

* In Pforzheim ist ein fataler Streich pas¬
siert . Für Aufstellung eines Kaiser-Wilhelm - Denk-
mals war ein Platz ausersehen, auf dem eine Sel¬
terswasserbude stand. Um die Bude passend placieren
zu können , wurde eine Linde umgehauen und da
stellte es sich heraus, daß die zu Ehren des Feld¬
zuges 1870—71 gepflanzte „Friedenslinde " gefälltworden war!

* Malsch (A. Ettlingen ), 20. Juni. Heute
früh 9 Uhr hat die 16jährige Kindsmagd Ltsette

Weinstein von hier den 3jährtgen Knaben des Josef
Lang, Arbeiter in Karlsruhe, mit einem Besenstiel
im Zimmer während der Abwesenheit der Eltern er¬
schlagen . Die Hirnschale war dem Kleinen etnge-
schlagen und das Rückgrat mit ca. 16 Schlägen so
verletzt , daß olles mit geronnenemBlut unterlaufen war.

* München, 20 . Jani . Säureloses Brot . Einem
Miesbacher , Herrn Josef Karltnger , ist die Entdeckungeines Backoerfahrens gelungen, bet welchem die Säure¬
bildung im Brotteig gänzlich hintangehalten und sodas Brot schmackhafter und leichter verdaulich ge¬
macht wird. Proben des nach Karlinqer' schem Ver¬
fahren gebackenen Brotes wurden auf dessen Bitte
der Untersuchungsstacion des Operattonskurses für
Militärärzte einer eingehenden Prüfung und Analyse
unterworfen , wobei sich thatsächltch das Vorhanden¬
sein der erwähnten Vorteile ergeben haben soll. AufGrund hievon wird eine Probebrot-Ecbackung nach
Karlinger' schem Verfahren bei der Mtlttärbäckeret
des Proviantamts München erfolgen, zu deren Leit¬
ung Herr Karltnger eingeladen wurde.

* Ei sieben. Die Bewohner eines Hauses der
Braugasse haben die polizeiliche Aufforderung er¬
halten , dasselbe zu räumen, da ein längeres Ver¬
weilen mit Lebensgefahr verbunden ist. Die Zahl ^der leerstehenden Häuser Hierselbst beträgt nunmehr ^
vier. Die Erderschütterungen verursachen seit kurzem Z»
auch ein Spalten der Erde. Ein solcher Erdspalt ^
befindet sich auf einem Grundstück der Sangerhäuser- Z»straße, ein anderer am Annenkirchplatz und ein dritter z-endlich in der Grabenstraße . Hier ist nicht allein ^ein Haus vollständig durchgeriffen , auch der vor dem
Hause befindliche Fahrweg , sowie das mit Beton ge-
pflasterte Bett der Bösen Sieben find gespalten.
Selbst die großen Einfaßsteine an diesem Bache haben Adem gewaltigen Drucke nicht widerstehen können und ^
sind gebrochen.

* Unser Kaiser hat, bevor er seine Sommerreisen,
nach Kiel zunächst , angetreten, noch ein wichtiges
Schriftstück vollzogen , eine neue Beschwerdeordnung z»für die Armee. Bekannt ist, wie im Reichstage in
dieser Beziehung manche und nicht eben alle unbe-
gründete Klagen vorgeöracht wurden, denen nament¬
lich der heutige Kriegsmtnister in Berlin, General
Bconsart von Schellendorff, ein sehr aufmerksames >
Ohr geliehen hat. Nach dem Willen des Kaisers
soll in der deutschen Armee die strengste Gerechtigkeit
herrschen , soll jede Soldatenmißhandlung streng ge- 8
ahndet werden . Hoffen wir, daß sich nun die letz - -T §
teren, manchmal doch sehr unliebsamen Vorkommnisse M L
auf ein Minimum reduzieren werden. In Kiel trat ^
auch der dritte Sohn des Kaisers , Prinz Adalbert -Z ^
in die Marine ein. Nach Beiwohnung der etwa
eine Woche dauernden großen Regatten treten der
Kaiser und die Kaiserin gemeinsam die Reise in die
nordischen Gewässer an , von wo erst gegen Ende
Juli die Heimkehr erfolgt.

* Berlin, 23. Juni . Gegen die Mißbräuche
und Uebervorteilungen auf wirtschaftlichem Gebiet ^hat die Reichsgesetzgebung in den letzten Jahren man-
ches gethan, hauptsächlich auf Anregung aus dem
Reichstag heraus. So ist das Wuchergesetz verschärft,
gegen die Mißbräuche im Abzahlungsgeschäft sind

I Abwehrmaßregeln getroffen, der Schutz der Waren- ^
Hand teilnehmend auf die weichen Locken des Kindes
legend , erzähle mir etwas von deinem Leben."

„Ach," erwiderte Jda fast ungeduldig, „ ich habe
nichts zu erzählen. Ich war in New - Orleans und
in Paris in Pension, und jetzt soll ich mit Ihnen gehen."

„Wo ist denn deine eigentliche Heimat ?"
„ Meine Heimat ?" fragte Jda verwundert, „ja,

wo ? Jetzt hier und im vorigen Monat in Paris
bei Madame Bassompierre."

Gresham schüttelte nachdenklich den Kopf.
„Jda, " sagte er, „das ist eine wunderbare Ge¬

schichte ."
„ Alles ist wunderbar in dieser Welt, " sagte sie

allklug, „aber ich bin daran gewöhnt, niemand zu ge¬
hören, und so lange ich viel Geld habe , liegt mir
auch nichts daran. Da, sehen Sie her."

Bei diesen Worten öffnete sie eine kleine Börse,
die sie aus den Falten ihres Kleides gezogen, und
zeigte ihm den Glan ; der Goldstücke , welche das Netz¬
werk barg.

„Mehr wie zweihundert Dollar," sagte sie fröhlich.
„Du thätest besser, sie mir in Verwahrung zu

geben, " sagte Gresham, erstaunt, so viel Geld in den
Händen eines Kindes anvertraut zu sehen.

„Nein," antwortete Jda entschlossen, die Börse
wieder zu sich steckend . „Ich werde es schon selbst
verwahren, niemand soll es mir nehmen ."

„Dann nimm es aber wohl in acht, mein Kind."
Jda zuckte spöttisch die Achseln.

„Ich habe schon mehr Geld wie dieses verwahrt,"
erwiderte sie. „Ich kümmere mich um nichts , wenn

ich Geld habe ; aber zuweilen hat Herr Pierre ver¬
gessen , mein Kostgeld zu bezahlen — ach , währendeiner langen Zeit, und die Leute waren so unfreundlich,und ich fühlte mich so unglückich.

"
„Wenn dieser Herr Pierre kein Verwandter vondir ist, in welcher Beziehung stehst du zu ihm ?"
„Ich weiß es nicht, " antwortete das Kind, „ aber

ich finde , daß Sie schrecklich fragen ."
Gresham mußte sich eingestehen, daß diese Be¬

merkung nicht unrichtig war.
„Nun, Jda ! " sagte er nach einigen Minuten ern¬

sten Nachdenkens , während welcher Jda ihr Buch ge¬öffnet , und als sei niemand zugegen, die Bilder be¬
sehen hatte, „ich will dich mitnehmen, und mein Be¬
stes thun, um die beschwerliche Aufgabe zu erfüllen,mit welcher Herr L'Epinarde mich betraut hat. Dawir jedoch vor morgen früh nicht abreisen können,
müssen wir uns in Geduld fassen. Beiläufig, wie
kamst du hierher ? Ich meine von wo ?"

„Wir kamen vergangene Woche mit dem Dampferaus Liverpool, aber wir landeten zuerst in einer an¬deren Stadt, Boston glaube ich, und Herr Pierreverließ mich hier erst diesen Morgen ."
„Gefällt es dir hier ?" fragte Gresham.
„Ja , ich möchte am liebstentmmerhierbleiben . HerrGresham," fuhr sie dann fort, „ wären Sie wohl sogut, zu klingeln ? Ich habe noch nicht zu Mittaggespeist und oin hungrig."
„ Um sieben Uhr dinieren?"
„Wir speisen immer so spät, " erwiderte Jdanachlässig.

Gresham zog die Klingel.
„Was soll ich für dich bestellen, mein Kind ?"

fragte er, als der Kellner erschien. „Etwas Brot
und Milch oder etwas kalten Braten, oder —"

„Brot und Milch, das ist für kleine Ander gut,"
sagte Jda den Shawl zurückwerfend und sich auf-
rtchtend . „ Ich werde , wenn Sie erlauben, selbst be¬
stellen , was ich wünsche."

Starr vor Staunen, hörte der gute Landpfarrer
mit an, wie die Kleine dem Kellner ihre Befehle er¬
teilte, und ihm besonders empfahl, daß ja das Dessert
recht reichlich sein möge.

„Für heute, Jda," sagte er daun sanft, „magst
du handeln wie dir beliebt, ich lege dir in keiner
Weise Zwang auf. Wenn du erst in meinem Hause
bist , wirst du dich schon in die dortige Ordnung
fügen müssen."

„Ist Ihre Frau liebenswürdig ? " fragte Jda.
„ Ich glaube, ja, " erwiderte er lächelnd. „ Sie

wird Mutterstelle an dir vertreten, und ich hoffe, du
wirst ihr freundlich entgegenkommen ?"

„Ich brauche keine Mutter !" rief Jda trotzig.
„Madame Bassompierre sagte immer, sie wäre ihren
Zöglingen eine Mutter, und Frau Ptnkney in New -
Orleans auch — und sie waren beide — ha , alle beide
Katzen . " Das letzte Wort stieß Jda zischend zwischen
ihren zusammengebissenen Zähnen hervor. (Forts, f.)

(Le s esr u ch t.) Kannst Du nicht allen gefallen
durch Deine Thaten und Werke, so mache es Wenigen
recht ! Vielen gefallen ist schlimm.
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bezetchnungen ist gesichert worden. Manche andere
Anregungen auf diesem Gebiet haben gründliche Er¬
örterungen hervorgerufen , ohne bisher zu einem
positiven Abschluß zu gelangen, und der Zukunftbleibt noch manches Vorbehalten. Im Reichstag
giebt sich im Allgemeinen eine weitgehende Ueberetn-
stimmung einer großen Mehrheit über diese Fragenkund . Ueber Einzelheiten herrschen Meinungsver¬
schiedenheiten , aber das Streben, die wirtschaftlich
Schwachen gegen Ausbeutung zu schützen und be¬
trügerische Manipulationen aus unserm geschäftlichen
Leben möglichst sernzuh alten, wird von einer großen
Mehrheit des Reichstags als berechtigt und not¬
wendig anerkannt , und über fernere Maßregeln zur
Erreichung dieses Zieles wird es sicherlich zur Ver¬
ständigung kommen.

* Die nach Afrika angeworbenen Mannschaften
hatten bisher bei Jnvalibitätsfällen keine Ansprüchean den Staat zu stellen ; das dürfte jetzt anders
werden. Wie verlautet , sind Gesetzesparagraphen aus¬
gearbeitet, die den afrikanischen invaliden Veteranen
Penstonsansprüche bet eintretender Invalidität ge¬währleisten ; der Reichstag dürfte sich schon in der
nächsten Session mit dieser Angelegenheit zu beschäf¬
tigen haben.

* Berlin. Der Ceremontenmeister des Kaisers,
Herr v. Kotze , ist am Donnerstag bei seiner Ankunftin Berlin verhaftet und in das Militärgefängnis ab¬
geführt worden. Der Fall erregt begreiflicherweise
großes Aufsehen . Die Berliner Hofgesellschaft war
schon seit Jahren durch anonyme Briefe belästigtworden, als deren Urheber Herr v. Kotze durch einen
Zufall ermittelt worden sein soll. Nun versichertaber das »Kl. Journ.", daß auch nach der Verhaf¬
tung des Herrn v. Kotze noch solche anonyme Briefe
anlangen, so daß der Verdacht gegen den Verhafteten
möglicherweise ungerechtfertigt ist.
. >/

* Berlin, 23. Juni . Nach der Verhaftung des
Zeremonienmeisters v. Kotze sind neuerdings wieder
vier anonyme Briefe derselben Art und mit derselben
Handschrift an Mitglieder der Hofgesellschaft gelangt.Eine vorhergegangeneAnfertigung dieser letzten Schrift¬
stücke erscheint nach menschlichem Ermessen unmöglich.Die Handschriftender Pamphletezeigen zweierlei Typen,eine von mäunl ., die andere von weibl. Charakter.* Berlin, 23. Juni . Das Schwurgericht ver¬urteilte Frau Rixdorf aus Charlottenburg zum Tode.Die Verurteilte hatte vor 5 Jahren ihfle 10jährigeTochter vergiftet und sich dessen in Folge von Ge¬
wissensbissen selbst bezichtigt , als sie voriges Jahr
wegen anderer Vergehen im Gefängnis saß.* Berlin. Ein Seidel Bier , das der 76jährige
Töpfermeister Stichan eines Tages mit dem Kauf¬mann Emil Lisch leerte, ist dem alten Mann teuer
zu stehen gekommen. Lisch erzählte ihm, er sei in einem
Bankgeschäft in der Katser-Wilhelmsstraße thätig undmit allen Börsenmanipulationen vertraut. Stich am
bekam Lust, zu spekulieren und vertraute seinem neuenBekannten nach und nach 5800 Mk. zum Ankauf von
Papieren an . Eines Tages war Lisch verschwunden,und der Töpfermeister machte nun die Entdeckung,daß er einem Gauner in die Hände gefallen war.
Lisch wurde in Amsterdam verhaftet und Mittwochvon der dritten Strafkammerdes hiesigen Landgerichts

zu drei Jahr Zuchthaus , Ehrverlust auf vier Jahreund 1500 Mk . Geldstrafe event. noch 100 Tage
Zuchthaus verurteilt.

* Zwischen Deutschland und England ist die Congo-
Angelegenhett nunmehr endgültig und in befriedigender
Weise erledigt. Das zwischen England und dem
Longostaat getroffene Sonderabkommen , dessen Ver¬
tragsmäßigkeit von Deutschland angefochten worden,
ist nach Maßgabe dieser Anfechtung rückgängig ge¬macht. Der Artikel 3 dieses Abkommens, der dem
englischen Staat eine 25 Kilometer breite Straße
vom Albert -Edward - See nach dem Tanganjika-See
pachtweise einräumt , ist damit aufgehoben.* Mainz, 20. Juni. Einem Schützen wurde
gestern in »angenehmer- Gesellschaft eine Brieftaschemit 800 Mark gestohlen.* Coblenz, 17. Juni . Man muß sich zu hel¬
fen wissen ! Kommt da ein halbes Dutzend Hand¬
werksburschen durch Pfaffendorf und will nach Cob¬
lenz wandern. Viel Geld haben solche Herrschaften
gemeiniglich nicht, diesen armen Schluckern muß es
aber doch wohl gar schlecht ergangen sein, denn ihr
Gesamtvermögen belief sich auf sechs ganze Reichs-
Pfennig . Besagte Burschen überschreiten wohlgemutdie Eifenbahnbrücke und denken an alles Mögliche,nur nicht daran, daß für die Person 2 Pfg. Brücken¬
geld zu zahlen sind. 2 mal 6 macht 12, vorhandenwaren aber nur 6 Pfg . Das Geld reichte daher ge¬rade für 3 Personen, so daß die anderen 3 hätten
zurückgehen müssen . Schlimme Aussichten! Nicht
wahr ? Aber man muß sich zu helfen wtfsen ! Lasten
sind frei. Flugs nimmt die Hälfte der Haadwerks-
burschen je einen ihrer Genoffen auf den Rücken, die
6 Pfg. werden gezahlt und schmunzelnd fehen die
Brückengeld -Einnehmer zu, wie Walzbrüder Huckepackspielen.

* Düsseldorf, 20. Juni. Der Höchstbesteuerte
des Regierungsbezirks Düsseldorf, Krupp in Essen,
hat bei der diesjährigen Steuerveranlagung sem Rein¬
einkommen auf 7190000 Mark angegeben gegen6 000 000 im Vorjahre.* In Wegberg (Wests.) züchtigte der Lehrerein Kind derarr , daß es auf der Stelle starb . Als
der Vater des Kindes dies erfuhr , eilte er in die
Schule und schnitt dem Lehrer den Hals ab.

Ausländisches.* Wien, 23. Juni . Aus Budapest wird gemeldet:Die Berichte über die Ueberschwemmungen in Ungar»lauten trostlos. Ganze Ortschaften sind total ver¬
wüstet, die Ernte gänzlich vernichtet . Längs der Do¬
nau nimmt die Sirandräuberei bedenkliche Dimensio¬nen an.

* Budapest, 21 . Juni . Auf der ganzen Schütt-Insel ist die Ernte vernichtet. Das Wasser bedeckt
sie viele Meilen wett. Viele Menschenleben sind zuGrunde gegangen. Der Schaden beträgt Millionen.* P e st , 20. Juni. Das Pester Strafgericht pflegt
gegenwärtig die Erhebungen für einen Prozeß, in demes 10000 Beschädigte geben wird . Trotz der Menge,womit in den letzten Jahren gegen jenes Spekulan-tentum eingeschrilten wurde, das sich im Wege des
Gründungsschwindels auf Kosten Leichtgläubiger zubereichern strebt, ist in der Ungar. Hauptstadt diesen

modernen Raubrittern das Handwerk noch immer nichtverleidet. Im Vorjahre that sich in Pest ein Unter¬
nehmen auf, das sich unter christlicher Flagge an die
Ausbeutung Her Vertrauensseligkeit des Landvolkes
machte . In Tausenden von Flugblättern verhieß die
neugegrnndete »Vaterländische Gewerbe- und Produk-
tengenoffenschaft" den Bauern und Kleingewerbetrei¬benden eine vorteilhafte Verwertung ihrer Erzeugnisse
durch Organistrung des Absatzes , Errichtung von Waa-
renhallen und Vorschußabteilungen u. dgl. Anteilscheine
konnten laut Statuten »nur von Bürgern christlicher
Religion - erworben werden. Die Agenten der Ge¬
nossenschaft wußten durch allerlei Vorspiegelungendas Landvolk zur Zeichnung von Aktien zu bestimmen.Der Aktionär mußte zunächst 2 Kronen für Spesen
und sodann den Wert des Anteilscheins in Form ei¬
nes Wechsels erlegen. Als das Unternehmen auf
diese Weise die Abnehmer für die Aktien zu Stande
gebracht hatte, schickte es ihnen sämtliche Wechselkla¬
gen ins Haus, um das Aktienkapital einzutreiben.Nun wurde das Strafgericht verständigt, das eine
Haussuchung vornehmen ließ. Die Kasse enthielt
nichts, Aktien und Anteilscheine waren nicht vorhanden,und als Verwahrer des für die Stammaktien einge-
floffenen Geldes wurden vom » Generaldirektor - meh¬
rere nach Amerika ausgewanderte Personen namhaft
gemacht. Die Zahl der geprellten Bauern beträgt
etwa 10 000.

* Wie italienische Zeitungen melden, ist Venedig,
sowie der südliche Teil der Insel Sardinien von
einer furchtbaren Heuschreckenplage heimgesucht wor¬
den, welche einen unberechenbaren Schaden anstiftet.
Die Vegetation ist meilenweit gänzlich vernichtet.Die Zahl der ntederfallenden Heuschrecken soll so
groß sein, daß alle Etsenbahnzüge mit Verspätung
milangen.* Paris, 23 . Juni . Zwecks Erleichterung der
Heiraten und um der Entvölkerung vorzubeugen , hat
der Abg. Charles Ferry in der Kammer einen Ge¬
setzentwurf eingebracht, nach dem die Artikel 151 bis
158 des Zivilgesetzbuches über die Pflichten der
Kinder gegen die Eltern abgeschast werden sollen.
Söhne sollen mit 25 und Töchter mit 21 Jahren be¬
rechtigt sein zu heiraten ohne Einwilligung der Eltern." Parts. In einem hiesigen Restaurant speistein der Nacht zum Montag ein 21jähriger Student
in lustiger Gesellschaft. Nach beendigtem Mahl schoß
er sich eine Revolverkugel in die Brust, da er nichtdas nötige Geld (61 Frank) hatte , um die Zeche zubezahlen.* Sultan Abd-el-Aziz von Marokko ist vom
diplomatischen Korps anerkannt worden.* Tokio, 22. Juni. Bei dem gestrigen heftigenErdbeben wurde auch das Gebäude der deutschen
Gesandtschaft schwer beschädigt , so daß es zur Zeit
unbewohnbar ist. Die Mitglieder der Gesandtschaft
blieben unverletzt.

Handel «nd Berkehr.
* Ktrchheim u. T. (Wollmarkt .) Zweiter

Markttag. Alles rasch verkauft. Bei steigenden
Preisen Bastard Mittel 103 - 110 Mk ., fein 121
bis 130 Mk., spanisch 160 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
K Amtsgericht Nagold.

Das Koukursversahrea
über das Vermögen des

Johannes Kalmvach, Bäckers und
Ochsenwirls in Altensteig

wurde nach Abhaltung des Schlußter¬
mins «nd Vornahme der Schlußverm-
luug heuleaufgehoben.

Nagold , den 23. Juni 1894.
Gerichtsschreiberei:

Heckmann.

«^ 1000 Mark
Elvoo » können sofort gegen doppelte

Sicherheit

ausgcliehrn werden.
Von wem ? — sagt

die Exp. d. Bl.
A l t e n st e i g.

Ein ordentlicher

findet sogleichoder späler
eine Lehrstellebei

Klein, Schretnermeister.

A l t e n st e i g.
Zur jetzigen Verbrauchszelt erlaube mir mein itarKerr irr

Äroli "

in allen Faffonen und Größen
für Herren und Damen, Knaben und Mädchen

bestens zu empfehlen.

Eseirtznrrseir.
Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts findet am

Jeiertcrg , Peter und Paul, den 29 . ds . Mts.
ein vollständiger Ausverkauf

des ganzen nochvorhandenen Lagers in

zu bedeutendherabgesetzten Preisen statt, wozu die werte Ein¬
wohnerschaft der Umgebung höflichst einladet

Achtungsvollst
tn . zum Lamm.

A l t e n st e i g.

Ums KrcchM
in Gläsern L 30 und 50 Pfennig , von
Albert Sautermeister , Apotheker in Klo¬
sterwald (Hohenzollern) , empfiehlt

Chm. Burghard.
A l 1 e u st e t g.

Eine solide, tüchtige

Magd
zur Besorgung von einigen Stück Vieh
findet bei hohem Lohn eine Stelle.

Bei wem, sagt
die Expedit, d. Bl.

Pfalzgrafenweiler.
Alle Sorten

Mehl L Gries
in feinster Sortierung «nd bester
Backart — sowie

sikokMoi 'n
mul tVölsetiltorn-klsii!

empfiehlt äußerst billig



A l t e n st e i g.
Todes -Anzeige.

Verwandten »nd Bekannten teile ich die schmerz¬
liche Nachricht mit, daß meine liebe Tochter

<7 k « «
Sonntag früh Vzl Uhr nach ku^ em aber schwerem
Krankenlager, im Alter von 18 Jahren , sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern
den Hinterbliebenen

die Mutter:
Marie Kindenncrch , Witwe.

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 2 Uhr statt.

Mensteig.
Freiwillige Feuerwehr!

« Am 14., 15. und 16. Juli d. I . wird in Cannstatt das
Landesfeuerwehrfest abgehalten, verbunden mit einer Ausstellung

von Feuerlösch Geräten.
Diejenigen Mitglieder unseres Corps, welche beabsichtigen , ge-

//I » nanntes Fest zu besuchen, werden hiemit aufgefordert , solches bei
Unterzeichneter Stelle bis längstens den 1 . Anki d. Zs ., anzumelden

mit dem Bemerken , daß das einfache Bittet III . Klasse zur Hin- und Rückfahrt
innerhalb 10 Tagen berechtigt.

Das Kommando.

Al 1 e « stei g

v JüthjttjMittlüöttttH. v
DD Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , DA
M Freunde und Bekannte aus M
»I Samstag den 30 . Jom ds. Js . Dz
M in das Gasthaus zar „Krone" hier ckdi
» Ufreundlichst einzuladen. Dz
K Medrilh Mer, Mck-r 8 Katharine Mo;er K

Sohn des Christian Schmid. TochterdcsIoseph Mozer, ^ 7
M Kürschners hier. tt Landwirts in Sersheim. M

Statt dssovilsrsr Lirnsi^s.

Lessokelä.
>7uni 1894.

E^

A l t e n st e i g.
Kammreimgullgsgkstrllc
Dachfenster

Knchenausgjiffe eiserne
bet

_ W. Weerr.
A l t e n st e i g.

Weue
Miscuit-Kartoffek

empfiehlt
G . Strobel.

Altsirfteis.

in Hel gerieben und trocken in allen Wüancen,

sehirell tvoekireir - ,
alle Sorten Pinsel, Plasonbiirstea vnd

Maurerpinsel
empfiehlt äußerst billig

HV . « >

I Einladung . L
^ Am Areitag, den 29. d . Mts . — Beter und Paul-Feiertag — ^
^ feiert ^
H Kerr Schuttheiß Keck hier ^
^ sein 25jähriges DieufijuöilLum, wozu seine HH. Kollegen, Freunde ^
^ und Bekannte höslich eingeladen werden. ^
^ Aichhaldeu— Höerweiler, den 23. Juni 1894. ^

^ Die bürgerlichen Kollegien . ^

von

Achtung!
Am Tonntag den 1 . Juli in der „Traube " in Alten steig

photographische Ausnahmen
Photograph KoLl'änder.

ist zu habm bei
VorsÄLlieLs lücr ^ S

w . Buchdrucker.

Hlagold.
Unterzeichneter verlaust billig eine noch

gute

Gehakt 4 Kektokiter;
einemessingne

Dickmaisch -Au mpe
mit Dreimeghahnen;

einen eisernen Grand
sowie

1 eisernen Morwärmer
welcher sich auch zu einem Brunnentrog
e 'gnet.
_ Ah . Krauß, zum Ster n.

Psalzgrafenweiler.
Feinste

Limburger Käse
sowie ächte Claruer

empfiehlt billigst.
I . C. Bacher.

A l t e n st e i g.
SelbstgebvKnnten

Heiinlliettzkiß
bester Qualität

giebt auch literweise ab
Luz z. d. 3 Königen.

unglaublich schnell und
sicher durch

lietre 's Üuedein.
Für Fliege », Motten , Russen,

Wanze» anerkannt das beste Mittel.
Beuiel gesetzt , geschützt , 10, 25, 50 ^

In Altensteig bei Hrn . I . Schneider;
Freudenstadt bet Hrn . Fr. Stock
zur Linde ; Pfalzgrafenweiler
bei Hrn . I . C. Bacher.

Egenhausen.
Baum wollene «nd halbwollene

empfiehlt in schöner Auswahl billigst
I . Kallenbach.

Psalzgrafenweiler.
Rkm-chalteiie, me L alle

billigst bei I . C. Bacher.
A l t e n ft e i g.

Tricottaillen farbig , b 'wollene für
Erwachsene und Kinder in allen
Größen.

Tkltotlalüenschwarz, wollen , glatt
und verziert.

KUlkllöÜe schwarz und farbig.
Sommerhandschuhe sHwarz »nd

farbig in Seide und Woll.
Hausschürzen , Zierschürzen,
Müdchcn- u . Kinderschürzen

schwarz und farbig in den neuesten
Fassonen und Stoffen

in großer Auswahl empfiehlt
L . w . Qirtz.

Bettvorlagen , Bettdecken,
Tisch- und Commodedecken,

Wachstuch rc. re.
bei Obigem.

Zum Wöhle
meiner Mitmenschen bin ich auf Wunsch
gern bereit, unentgeltlich Jedermann mit-
zutetlen, wie sehr ich jahrel . an Magen¬
beschwerden, Appetitlosigkeit u. schwacher
Verdauung gelitten u. wie ich ungeachtet
meines hohen Alters v. 82 Jahren davon
befreit worden bin. F. Koch, Pens. König!.
Förster , Bellersen, Kreis Höxter.
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Aeisfuttermelit
von Mk. 3 an , nur waggonweise.

G . L H. Luders, Dampfreismühle,
Hamburg.

Gestorben:
Den 24. Juni : Klara Hindennach, Toch¬

ter des verst. I . F. Htndennach,
Schönfärbers, im Alter von 18
Jahren.

Fruch t-P r e i se.
Tübingen, 22. Juni.

Dinkel neuer . « . . . 12 — 11 65 ll 20
Haber neuer . . . . . 16 — 15 32 14 40
Gerste . . . . . . . 13 60 13 40 13 2»
Mischling . . . 14 60 -
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